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Die Studientage „Facetten Israels“

„Begegnung ist der Moment, in dem ein Funke zwischen mir 
und der Welt überspringt“, heißt es in dem Werk Ich und Du 
des religionsphilosophen Martin Buber. den Funken über-
springen zu lassen, junge Menschen neugierig zu machen auf 
israel und vor allem auf seine Menschen, ist ein ziel der stu-
dientage für begabte und interessierte schülerinnen und schü-
ler. Wer am 18. juli im Veranstaltungssaal des haus des deut-
schen Ostens war, konnte diesen Funken mit eigenen Augen 
sehen. An diesem nachmittag sprach die israelische Bestsel-
lerautorin dorit rabinyan so leidenschaftlich und authentisch 
über ihren in israel viel diskutierten roman Wir sehen uns am 
Meer, über die realitäten des nahostkonflikts, aber auch über 
die Macht der sprache und die Aufforderung zum dialog, dass 
alle im raum Anwesenden gebannt an ihren lippen hingen. 
ihr Vortrag stellte einen der höhepunkte der Veranstaltung 
dar.

Bereits zum dritten Mal fanden vom 17. bis 19. juli die studi-
entage statt, dieses jahr unter dem thema „Facetten israels“. 
sie widmeten sich einer breiten Palette an Begegnungen – im 
realen und übertragenen sinn. studierende, Wissenschaftler, 
Filmemacher, schriftsteller, journalisten, Politiker, deutsche 
wie israelis nahmen gemeinsam mit 80 schülerinnen und 
schülern im rahmen von Vorträgen, Workshops, Podiumsdis-
kussionen und Filmvorführungen die verschiedenen gesell-
schaften israels, deren unterschiedliche lebenswirklichkeiten 
und deren kulturelle Vielfalt in den Blick. dadurch sollte zu 
einem besseren Verständnis des landes und seiner Bewohner 
beigetragen und ein differenziertes Bild der komplexen israeli-
schen lebenswirklichkeit vermittelt werden. dazu gehörten 
sowohl unterschiedliche Positionen und Kontroversen inner-
halb der jüdischen Mehrheit als auch die situation der nicht-
jüdischen Minderheiten im land. 

um den charakter einer universitären Veranstaltung zu 
wahren und dennoch auf die Bedürfnisse von schülerinnen 
und schülern einzugehen, wurden verschiedene Formate der 
Wissensvermittlung mit entsprechenden themen gewählt. 
Während die Vorträge „ein streifzug durch die geschichte 
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 israels“ von dr. noam zadoff, „israel – einblicke in ein außer-
gewöhnliches land“ von sita Fackler und Alexander Meurer 
(studierende am lehrstuhl), „Vom Orangenexporteur zur 
start-up nation. israels Wirtschaft in historischer Perspekti-
ve“ von lukas ruser (student am lehrstuhl) und „start-up 
nation israel“ von liran sahar (generalkonsulat des staates 
israel für süddeutschland) den teilnehmerinnen und teilneh-
mern einen überblick über geschichte, gesellschaft und 
Wirtschaft israels gaben, wurden zentrale Aspekte des kultu-
rellen und gesellschaftlichen lebens sowie der lebenswirk-
lichkeiten der gesellschaften in vertiefenden Workshops erar-
beitet. themen waren u.a. Aufwachsen in israel bzw. jugend 
in israel, jüdisch-arabisches zusammenleben, Orthodoxie/ul-
traorthodoxie, israelische literatur, street Art etc. geleitet 
wurden die Workshops von Mitarbeitern und studierenden 
des lehrstuhls.

israel aus fernsehjournalistischer Perspektive hat sich der 
nachwuchsfilmemacher Michael reber in seinem dokumen-
tarfilm „zukunft im heiligen land“ angenähert, der im Früh-
jahr 2018 auf dem internationalen dokfilmfestival Premiere 
hatte und im rahmen der studientage nochmals gezeigt wur-
de. „zukunft im heiligen land“ beschäftigt sich mit der start-
up Metropole tel Aviv, die weltbekannt ist als silicon Valley 
des nahen Ostens, und geht der Frage nach, was ausgerechnet 
die stadt am Mittelmeer so attraktiv für junge entwickler und 
unternehmer macht. zugleich wirft der Film auch einen Blick 
ins Westjordanland, wo eine zweite, viel kleinere, aber umso 
beeindruckendere stadt der innovation heranwächst: ramal-
lah. nach der Vorführung stellte sich der regisseur den kriti-
schen Fragen des Auditoriums.

über israel zu reden, aber dies ohne israelis zu tun, wäre nur 
eine „halbe sache“. Auf große Begeisterung stieß deshalb die 
Podiumsdiskussion „grenzen-los? – israelis in deutschland, 
deutsche in israel“, die von dr. Philipp lenhard moderiert 
wurde. daphna uriel, inbar livnat, nir Kaminer, clara ge-
berth, lukas ruser und daniela Arnold sprachen und dis-
kutierten über die unterschiedlichen Beweggründe, nach 
deutschland bzw. israel zu gehen, über die reaktionen des 
umfelds, über leben und Alltag in dem jeweils anderen land, 
über ihren jeweiligen Bezug zur deutsch-jüdischen geschichte 
und über persönliche erfahrungen.

nicht weniger spannend, auch weil hochkarätig besetzt, 
war das Podiumsgespräch „Bayern in israel – israel in Bay-
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ern?“. dr. thomas gruber (leiter des Bereichs europapolitik, 
internationale Beziehungen und Medien in der Bayerischen 
staatskanzlei), sandra simovich (generalkonsulin des staates 
israel für süddeutschland), dr. Andrea taubenböck (ge-
schäftsführerin der stiftung Wertebündnis Bayern) und Prof. 
Michael Brenner diskutierten über die bayerisch-israelischen 
Beziehungen in Vergangenheit und gegenwart. Wie diese star-
ke bayerisch-israelische Partnerschaft noch aussehen kann – 
auch mit Blick auf die zukunft – und wie sich eine lebendige 
erinnerungskultur gestalten lässt, darüber wurde ebenfalls, 
unter einbeziehung des Auditoriums, diskutiert. 

„reden, schreiben und hören über israel“ war schließlich 
der letzte inhaltliche Aspekt der studientage. Während am 
nachmittag studierende über ihre israel-Podcasts sprachen, 
die sie unter Anleitung von dr. daniel Mahla und in Koopera-
tion mit dem Br produziert hatten, diskutierten am Abend die 
experten und journalisten christian Meier (FAz), dr. domi-
nik Peters (spiegel), tim Assmann (Ard tel Aviv) und Korbi-
nian Kalleder (hFF München) aus den Bereichen des Fernseh-, 
Print- und Onlinejournalismus über chancen, herausforde-
rungen sowie schwierigkeiten bei der Berichterstattung über 
israel, sprachen von ihren erlebnissen bei recherchearbeiten 
und der Arbeit vor Ort, erzählten aber auch von persönlichen 
Begegnungen, von Menschen und ihren geschichten.

Abgerundet wurden die studientage von dem gespräch zwi-
schen daniela Arnold, dr. daniel Mahla und jutta Klaeren 
(bpb) über das israel-heft aus der reihe „informationen zur po-
litischen Bildung“ der Bundeszentrale für politische Bildung, 
und mit einem Vortrag von dr. daniel Mollenhauer, der über 
das geschichtsstudium referierte.

Für die dauer der Veranstaltung war die Ausstellung „ge-
sichter israels“ zu sehen, die von studierenden erarbeitet wor-
den war. die Fotos entstanden während der verschiedenen 
studienreisen nach israel, die vom lehrstuhl in den vergange-
nen jahren durchgeführt worden waren, und zeigen ein buntes 
Kaleidoskop von Menschen, Orten und landschaften. 

die studientage „gesichter israels“ waren ein voller erfolg. 
dank geht an Prof. Andreas Weber vom haus des deutschen 
Ostens für das grußwort und die wunderbare gastfreund-
schaft, an die Mitarbeiter des haus des deutschen Ostens, an 
die vielen referenten, die die komplexen themen hervorra-
gend aufbereitet haben, und an die vielen helfenden hände, 
ohne die die studientage auf diese Weise nie hätten durchge-
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führt werden können. ein ganz besonderer dank und ein di-
ckes lob geht aber an die schülerinnen und schüler, die durch 
ihre klugen, reflektierten und kritischen, aber stets sachlichen 
Fragen diese studientage erst dazu gemacht haben, was sie am 
ende waren: ein Ort voller Begegnungen und des dialogs.


